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Einladung, demaul> WERBIG  (}  N JÜRGEN Glauben lemen Leben ler-
Im Kontext welitweiter und individueller 5  ubens- TieTi zueiner DidaktikesGlaubensundder
vollzüge heute erzählt Biemer V«( on Erich Feitel zum 60 Geburtstag (605.)
GlaubenderGemeindennder jüdischen und St ttilien 1985
heidnischen mwelt erste Hauptteil le-

aube‘ (30—165) — schildert ıters Wenn S  E  e WI|  dmen,
Entstehung der 1st! der Dankbarkeit und\
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Hauptteil abschließen: wendet S]  d der Blick WIt geschieht, S  (  } dieser mstand auch
derum auf den heutigen Menschen <  s 5  ube 2z1IM bezeichnendes Licht auf C Jeite-

e1Nes Menschen tsteht „von chen und „&
Wort packen laäßt und „Jesus nach- Bei 28 z Beiträgen Vvon Schülern

folgen lernt bis zl Glauben der „tanzt und Mitarbeitern des Jubilars ® ‚
Kahmen enMer Kurzrezension unmöglich autDer zweıte Hauptteil (171—348) las Thema
t10n, Problem-undIntormationsstandder einzelnenderchristlichen ffenbarungauf Anden s  ubens-

Duren des Volkes n Auferste- Um aber den notigen Leseanreiz bieten selhung und Erhöhung Jesu sich erhellen,
w EderJuden-/Christentumsgeschichte zumindest knappe altsübersicht gegeben

E e Festschrift 1114bschnittOffenbarung Gottes und welıl
wurde und Theoriedes Glaubenslernens Werbick fragtnach
Der dritte Hauptteil ‚Menschsein nach dem Fvan- uben und Fun-
gelium (351—589 ist theologisch-ethisch damentaltheologe bedenkenswerte legungen
gewidmet Gerade in diesem Abschnitt fällt auf zZum erhältnis VonGla und Lernen Einen
evielfältigenundrisanten Themennitlmit ferti ebenso grundlegenden liefert Fr dmann
gcCn moraltheologischen Antworten werden Thema „Religion der ehung
er Grundton in derBehandlungethischer Fragen 1st WOTMNeru 1 sechs Aspekte einer grundlegenden re-
VI  S oOffene, unterschiedliche ÄArgumenta- ligiösen Erziehungherausarbeitet die wonhnl

geflissentliche Beachtung verdienten Nıcht W  SC
sich der utor 1n diesem Teil nicht, auch brisante
t10Nswege beziehende Gesprächsbasis 59 scheut beansprucht der ‚onspädago-
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derS —  S Gottes In Kirchen- ment einer kritischen.unterzieht. ÖOffter-
kapitel ist fundiSakramententheologie inte- geld cieht die „‚Friedenserziehung Anfrage die
ZTIeTIT. s cschließt wiederummhandlungsorientier- Religionspädagogik” und A  © didaktische Überle-
ten Abschnitten Da des und Friedensfähigkeit von Reli-
„die Notwendigkei von Gemeinschaft gionsunterricht (=l und Gemeinde Stau-
Von der ersten bis zZUu letzten Se der katecheti- geht der Frage nach „‚Können iche

Grunchal über 'orbildervermüittelt werden?sche, ja oft missionarische Grundton der ermitt- Fr faßt dabei wesentlichen Gesichtspunkte derlung durchgehalten TIhemen ten) sind Vo:  ussion aus der Sicht der Humanwissen-tormuliert,3 nichtıTe 3UDstanzdesjeweili- >fl iHmMen und S  r daraus religionspäd-en,sondernauch das Inter- agogische (rp)des wollen finden sich Formu- weıterer ist mıt Titel erausfor-lierungen „‚Und die Frauen?”, „Der tlose derungen” gekennzeichnet, der verschiedene Impul-Rock“”, „‚CGerüchte vVon Gott außerhalb der Kirche s  s AUS demmfteld der Kp F Rolinck stellt
NCbesondere Hilte alle, d in der den „initianischen Wezg bei E
chetischen Vermittlung stehen, die zahlreichen in heim Vor und verknüpft die nachEden Text Quellenzitationen I} F Köster untersucht ob östliche Reli-
möglichen dem PiNenNn schnellen Die CH religiöse Ganzhei anzubieten
Zielgruppe des umfangreichen Buches Vor
aAllem interessierten Lesern, speziell aber VeErmOgen und neben der wohl
ehrenamtlichen und hauptamtlichen Vermittlern deutungsloser gewordenen Bhagwan-Bewegung
zu suchen sein Beispiel auch rTanszendentale Medidation

Korrelationen geistli-Zu- la die |E.L\ Ie der deutschspra- cherAutbrüchemacht Schäfter Beitragder fundi und ansprechende und Glaube” sich!| wobei Selbst-
aubensbuch dem „Katho! Frwachsenenka verwirklichung und nach dem=(Gottes
techismus arlante  .. Gruppendynamik und christliche Glaubens-
Linz Matthi:as Scharer gemeinschaft gegenüberstellt und muteinan
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nungsvolle Grundton des Buches wie eine ständige 
Einladung, ein Leben aus dem Glauben zu wagen. 
Im Kontext weltweiter und individueller Glaubens­
vollzüge heute erzählt G. Biemer einführend vom 
Glauben der frühen Gemeinden in der jüdischen und 
heidnischen Umwelt. Der erste Hauptteil - .Ein le­
bendiger Glaube• (30-165) - schildert weiters die 
Entstehung der Evangelien; diese wird durch aus­
führliche Exkurse zur „Bibel Jesu• und einer Über­
sicht der biblischen Bücher erweitert. Den ersten 
Hauptteil abschließend, wendet sich der Blick wie­
derum auf den heutigen Menschen: Wie Glaube „im 
Leben eines Menschen entsteht~ wenn er sich .von 
einem Wort packen" läßt und .Jesus Christus nach­
folger( lernt - bis zu einem Glauben, der .tanzt•. 
Der zweite Hauptteil (171-348) greift das Thema 
der christlichen Offenbarung auf. An den Glaubens­
spuren des Volkes Israel, an Leben, Tod, Auferste­
hung und Erhöhung Jesu Christi läßt sich erhellen, 
wie im Laufe der Juden-/Christentumsgeschichte die 
Offenbarung Gottes erfahren und weitetgegeben 
wurde und wird. 
Der dritte Hauptteil - .Menschsein nach dem Evan­
gelium" (351-589) ist theologisch-ethischen Fragen 
gewidmet. Gerade in diesem Abschnitt fällt auf, daß 
die vielfältigen und brisanten Themen nicht mit ferti­
gen moraltheologischen Antworten belegt werden. 
Der Grundton in der Behandlung ethischer Fragen ist 
vielmehr eine offene, unterschiedliche Argumenta­
tionswege einbeziehende Gesprächsbasis. So scheut 
sich der Autor in diesem Teil nicht, auch brisante 
Themen anzusprechen (u. a. Gnade und Natur; das 
Böse, Gewalt/Frieden; Freiheit/Befreiung) stellt 
diese aber immer in einen fundierten biblisch-theo­
logischen und anthropologischen Zusammenhang. 
Der vierte Hauptteil - .Die Kirche auf dem Weg" 
(597-826) - entfaltet eine vielschichtige erfah­
rungsorientierte „Ekklesiologie~ die den trinitari­
schen Bezug genauso enthält wie den konziliaren 
Akzent der Kirche als Yolk Gottes". In das Kirchen­
kapitel ist eine fundierte Sakramententheologie inte­
griert; es schließt wiederum mit handlungsorientier­
ten Abschnitten: .,Das Wagnis des Zeugeseins• und 
.die Notwendigkeit von Gemeinschaft". 
Von der ersten bis zur letzten Seite ist der katecheti­
sche, ja oft missionarische Grundton der Vermitt­
lung durchgehalten. Themen (Überschriften) sind so 
formuliert, daß sie nicht nur die Substanz des jeweili­
gen Abschnittes bezeichnen, sondern auch das Inter­
esse des Lesers wecken wollen. So finden sich Formu­
lierungen wie .Und die Frauen?", .,Der nahtlose 
Rock", .,Gerüchte von Gott' außerhalb der Kirche". 
Eine besondere Hilfe dürften für alle, die in der kate­
chetischen Vermittlung stehen, die zahlreichen in 
den Text eingefügten Quellenzitationen sein. Sie er­
möglichen dem Leser einen schnellen Zugriff. Die 
Zielgruppe des umfangreichen Buches wird vor 
allem bei sehr interessierten Lesern, speziell aber bei 
ehrenamtlichen und hauptamtlichen Yermittlern• 
zu suchen sein. 
Zu hoffen wäre, daß die Bischöfe der deutschspra­
chigen Länder dieses fundierte und ansprechende 
Glaubensbuch dem .Katholischen Erwachsenenka­
techismus• als .Variante" beigeben. 
Linz Matthias Scharer 
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■ BAUMGARTNERKONRAD/WEHRLEPAUL/ 
WERBICK }ÜRGEN, Glauben lernen - Leben ler­
nen. Beiträge zu einer Didaktik des Glaubens und der 
Religion. Erich Feifel zum 60. Geburtstag. (605.) 
EOS, St. Ottilien 1985. Ln. DM 49,-. 

Wenn Schüler ihrem Lehrer eine Festschrift widmen, 
dann ist dies Ausdruck der Dankbarkeit und Vereh­
rung. Und wenn dies bei aller konzentrierenden Mit­
te in einem überaus breit gefächerten Themenange­
bot geschieht, so wirft dieser Umstand auch ein 
bezeichnendes Licht auf die Weite wissenschaftli­
chen Denkens und Forschens des Gefeierten. 
Bei 28 z. T. recht ergiebigen Beiträgen von Schülern 
und Mitarbeitern des Jubilars Erich Feifel ist es im 
Rahmen einer Kurzrezension unmöglich, auf Inten­
tion, Problem-und Informationsstand der einzelnen 
Festartikel einzugehen. 
Um aber doch den nötigen Leseanreiz zu bieten, sei 
zumindest eine knappe Inhaltsübersicht gegeben. 
Eröffnet wird die Festschrift mit einem Abschnitt zur 
.Theorie des Glaubenslernens". J. Werbickfragt nach 
dem .Glauben als Lebensprozeß• und stellt als Fun­
damentaltheologe bedenkenswerte Überlegungen 
zum Verhältnis von Glauben und Lernen an. Einen 
ebenso grundlegenden Beitrag liefert F. Weidmann 
zum Thema· ,,Religion als Aufgabe der Erziehung: 
worin er u. a. sechs Aspekte einer grundlegenden re­
ligiösen Erziehung herausarbeitet, die sehr wohl eine 
geflissentliche Beachtung verdienten. Nicht weniger 
Interesse beansprucht der Artikel .Religionspädago­
gik im Horizont transzendentaler Theologie* von 
langer, der u. a. Rahners religionspädagogische Re­
levanz zur Diskussion stellt. 
Im 2. Abschnitt .Problemfelder" kommen einige ak­
tuelle religiöse Bereiche zur Sprache. W. Bartholo­
mäus beschäftigt sich mit erbsündlicher Schädigung 
und katholischer Sexualpädagogik, wobei er auch 
die letzten einschlägigen kirchenamtlichen Doku­
mente einer kritischen Prüfung unterzieht. D. Offer­
geld sieht die „Friedenserziehung als Anfrage an die 
Religionspädagogik" und stellt didaktische Überle­
gungen zur Friedensfähigkeit als Lernziel von Reli­
gionsunterricht ( == RU) und Gemeinde an. G. Stau­
dig} geht der Frage nach: .Können christliche 
·Grundhaltungen über Vorbilder vermittelt werden?" 
Er faßt dabei die wesentlichen Gesichtspunkte der 
Vorbilddiskussion aus der Sicht der Humanwissen­
schaften zusammen und zieht daraus religionspäd­
agogische (rp) Folgerungen. 
Ein weiterer Abschnitt ist mit dem Titel .Herausfor­
derungen" gekennzeichnet, der verschiedene Impul­
se aus dem Umfeld der Rp aufgreift. E. Rolinck stellt 
den .initianischen Weg• bei Karlfried Graf Dürck­
heim vor und verknüpft damit die Frage nach einem 
rp Paradigma. F. Kösteruntersucht, ob östliche Reli­
gionen religiöse Ganzheitserfahrungen anzubieten 
vermögen und führt neben der inzwischen wohl be­
deutungsloser gewordenen Bhagwan-Bewegung als 
Beispiel auch die Transzendentale Medidation an. 
Konkrete Korrelationen aus der Erfahrung geistli­
cher Aufbrüche macht W. Schäfferinseinem Beitrag 
.Menschsein und Glaube" sichtbar, wobei er Selbst­
verwirklichung und Leben nach dem Willen Gottes, 
sowie Gruppendynamik und christliche Glaubens­
gemeinschaft gegenüberstellt und kritisch miteinan-



der vergle: begründet die Forderung HE]  d'l ' [  IvVLA  UTZ Al  IIC  )N (Hg.  i
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Spektrum der einzelnen Themata die dennoch Freiburg —Basel—Wien 1986 Ppb. DI  vV; 10,
durch eine umfassende Ein] zusammengehalten Jedem des Apostolischen Glaubensbekenntnis-
werden und durchüberwiegend beachtlicheQua- S{#*S kurzes, 7WEe] umfassendes,

Kapitel gewidmet Emeis vermeidet bewußt theolo-lität der aufgenommenen Beiträge.
ınz Franz Huemer gische Fachausdrücke und versucht, die theologi-
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der vergleicht. L. Zinke begründet die Forderung 
.Wir brauchen die größere Ökumene• und M. Matt­
hieu gibt in ihrem Beitrag .Interkonfessionell - in­
terkulturell - interreligiös• beachtenswerte Denk­
anstöße für eine vergleichende Rp. 
Der 4. Abschnitt geht vor allem auf die Didaktik des 
Glaubens ein. W. Stengelin stellt in seinem Beitrag 
.Den Sinn für ,Symbol' wecken" eine sehr aktuelle di­
daktische Überlegung an, da bekanntlich Symboler­
ziehung zu den vorrangigen Postulaten der heutigen 
rp Erziehung aufgerückt ist und auch im RU immer 
größeren Stellenwert erhält. A. Gleißner macht 
fachdidaktische Anmerkungen zum RU an berufli­
chen Schulen, worin er aufgrund bestehender Män­
gel auf die Bedeutung von inhaltlichen Ganzheiten 
überzeugend hinweist. Vito di Chio prüft die Mög­
lichkeiten, wie Schüler der Sekundarstufe II ihre reli­
giösen Orientierungen im Unterricht artikulieren 
und vertiefen können. L. Hermanutz untersucht 
schließlich die Religionsdidaktik im Spiegel der 
Lehrplanarbeit - Erkenntnisse, die man allen damit 
Beschäftigten angelegentlich zum Überdenken emp­
fehlen möchte. 
Im weiteren Verlauf geht die Festschrift auf die Aus­
bildung und Berufspraxis von Theologen ein. L. 
Möll stellt zwei markante historische Gestalten - G. 
M. Wittmann undJ. M. Sailer-vorundarbeitet die 
Konturen ihres je anderen Priesterbildes heraus. 
Dem unverzichtbaren Anliegen der Fortbildung der 
Religionslehrer widmet J. G. Meyer seinen Beitrag, 
wobei er neben der inhaltlichen und didaktisch-me­
thodischen Ebene auch das personorientierte Lernen 
zur Sprache bringt. E. Schulz sieht zurecht in der 
theologischen Projektarbeit eine noch kaum genütz­
te Form, um die kirchliche Praxis maßgeblich zu ver­
bessern. Grundsätze, Methoden und Anregungen 
für das beratende Gespräch in der praktischen Pre­
digtausbildung entwickelt G. Schober, während H. 
Dg diesen Abschnitt mit einem anfordernden Dis­
kussionsbeitrag zur .Studienreform Katholische 
Theologie• abschließt. 
Überschrieben mit .Lernprozesse in Seelsorge und 
Katechese· greift der nächste Abschnitt einige dies­
bezügliche Aspekte heraus. H. Wahl umreißt mit 
dem Artikel .Therapeutische Seelsorge als Pro­
gramm und Praxis• praktisch-theologische Perspek­
tiven zur Situation der Pastoralpsychologie. K. 
Baumgartner markiert .Neue Wege der Taufpasto­
rat•; ergänz.end dazu geht St. Leimgruber auf die Fir­
mung als .Sakrament der Lebens- und Glaubenshil­
fe• ein. Abgerundet wird dieses Kapitel von L. Ridez 
mit dem Thema .Discours Theologique et Pratique 
de la Catechese des adultes•. 
Der letzte Abschnitt benennt ,Prte des Glaubens• 
und behandelt im einzelnen Fragen der Schul- und 
Schülerseelsorge (M. E. I<emper), der Militärseelsor­
ge (P. Schwawohl), der Betriebsseelsorge (H. Bross­
eder) und schließlich der Ehe- und Familienseelsorge 
(P. Wehrle). 
Wie immer man zu Festschriften stehen mag: Der 
vorliegende Sammelband besticht durch das breite 
Spektrum der einzelnen Themata - die dennoch 
durch eine umfassende Einheit zusammengehalten 
werden - und durch überwiegend beachtliche Qua­
lität der aufgenommenen Beiträge. 
Linz Franz Huemer 

■ HERMANUTZ LEO / KARG AN10N (Hg.), 
Mit der Kirche glauben. Die Vorträge des religions­
pädagogischen Kurses 1985 im Cassianeum Donau­
wörth. (121.) Ludwig Auer, Donauwörth 1986. 
I<art. DM 12,80. 
Die Vorträge der im Titel genannten Tagung kreisen 
um das Thema Kirche. In den ersten drei Referaten 
werden grundsätzlich Zusammenhänge aufgezeigt. 
K. H. Schmitt geht auf die veränderte Gesamtsitua­
tion ein. In der Erfahrung vieler ist die Kirche zu 
einem Fremdkörper geworden, obwohl sie nach wie 
vor Heilsbewegung Gottes ist. A. Ziegenaus fragt, 
was es bedeutet, wenn die Kirche im Credo als eins, 
heilig, katholisch und apostolisch bezeichnet wird. 
N. Brox setzt die Anfänge der Kirche in Beziehung 
zur gegenwärtigen Situation. Die Erkenntnis, daß 
manches von dem, was heute als unveränderlich gilt, 
Ergebnis geschichtlicher Entwicklung ist, kann f.ür 
ein Leben in der Kirche hilfreich sein, da manche Är­
gernis auslösende Absolutheitsansprüche relativiert 
werden. 
K. Schimmöller und E. Waller befassen sich damit, 
wie im Religionsunterricht das Thema Kirche zur 
Sprache gebracht werden kann. Es finden sich dabei 
recht gute Anregungen; man vermißt jedoch (gerade 
bei diesem Beitrag) eine deutlichere Unterscheidung 
zwischen Kirche und Reich Gottes. Diese Unterschei­
dung ist von der Sache her gefordert und bietet zu­
gleich manche Entlastung im Streit um die Kirche. 
Zuletzt berichtet G. Birk über Erweise von Geist und 
Kraft, die sich abseits großer Dome ereignen. Die Be­
richte, die vor allem von den Philippinen stammen, 
beeindrucken durch ihre Beispielhaftigkeit. Sie blei­
ben aber Einzelimpressionen, die kaum in größere 
soziologische oder theologische Zusammenhänge 
eingebettet werden und daher kurzatmig sind. Das 
letzte Bild bleibt rätselhaft; es macht nichts sichtbar; 
der beigefügte Text macht nichts deutlich. 
Es ist unbestritten, daß das Thema Kirche ein zentra­
les Anliegen des Religionsunterrichtes sein muß. Es 
geht dabei nicht so sehr darum, daß Schüler etwas 
über die Kirche wissen, sondern um die wieder mehr 
ins Bewußtsein tretende Tatsache, daß Glaube nur 
als Mitglaube geweckt werden und bestehen kann. 
Glaube bedarf der sozialen Einbettung. Darin liegt 
aber zugleich die Ursache dafür, daß die Arbeit des 
Religionslehrers so mühevoll geworden ist. Fehlende 
Lebensbezüge lassen sich nicht durch eine bessere 
Theologie oder eine gekonnte Didaktik über­
brücken. Aber auch wenn der Weg zur Verkirchli­
chung und Sozialisation des Glaubens mühsam ge­
worden ist, ist zu hoffen und zu wünschen, daß die 
Religionslehrer auf diesem Weg bleiben und nicht 
(nur) zu griffigeren und leichteren Themen aus­
weichen. 
Linz Josef Janda 

■ EMEIS DIETER, Anleitung zum Glaubensbe­
kenntnis. Ein kleiner Katechismus. (96.) Herder, 
Freiburg-Basel-Wien 1986. Ppb. DM 10,80. 
Jedem Satz des Apostolischen Glaubensbekenntnis­
ses ist ein kurzes, zwei bis fünf Seiten umfassendes, 
Kapitel gewidmet. Emeis vermeidet bewußt theolo­
gische Fachausdrücke und versucht, die theologi-
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